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unBepoIfen gemalte SIItarBilb unb feine Barod berfdjnortelte Umrahmung unb
ratftpt enblttp auf bem funïelnben bergolbeten ftreug, baê ben îieinen Stttar
front.

S3om Möftertpen ©t. Sîicolaê füBjri ein ftpmaler gupmeg burtp ein
toufteS ©paoê bon gelBBIöden unb über fc£)Iüpfrige Steinplatten fteil hinauf
»um io ne bt Seneca; recBjt pinberlicp mirb unê Bei ber iöefteigung bet
gelfenBurg ber falte, äufjerft heftige SBinb, ber unê an Befonbetê exponierten
©teilen ben Sltem nimmt unb unê, mie mir oBen antommen, gmingt, hinter
ben feften SKauern beê runben Surmeê ©tpup gu futpen; eine llmgepung beê
Saueê tft unter biefen Xtmftänben einfad) ein ®ing ber Unmöglitpfeit. ®er
„Sorre bi ©eneca Oerbanft feinen Tiarnen ber Segenbe, bafj ber bon feinem
unbanïBaren ©tpüler 9îero auê 9tom berBannte fßpilofopß ©eneca atpt ein«
fame Satire ba broBen berleBt paBe; ipm ftpreiBt man benn aud) bie qang
ungeretpte, gepäffige ©paratteriftiï ber torfen gu:

„Prima est ulcisci lex, altera vivera raptu,
Tertia mentiri, quarta negare deos."

auf beutfip: „SDaê erfte ©eBot ift, fid) gu reichen, baê gmeite, bom fftau&e gu
leBen, baê britte, gu lügen unb baê bierte, bie ©otter gu berleugnem"

SWag ber Verbitterte dite biefe Biffigen SSerfe immerhin berfaßt paBen
Sage unb 23auart be§ Surrneê beuten gang fitper barauf pin, baff ber

„Sorre bi ©eneca" gu bem meiten Strang bon SBatptiiirmen gepört, meltpe bie
©enuefen, alê fie im iBefip ber Snfel maren, gum ©tpup gegen bie feeräuBe=
riftpen ©aragenen errichteten. Unb baê alte ©emäuer ift eê benn autp nitpt,
maê ben SBanberer auf biefe unmirtlitpe getfenïuppe pinaufgiept, fonbern
baê ift bie unbergleitplitpe duêfitpt ,bie fid) ba broBen bor bem entgüdenben
duge auftut, unb mir finb ber ©onne perglitp banïBar, baff fie fo IieBen§=
mürbig ift, im richtigen 3Poment ipren SBolfenfipIeier für ein ©tünbtpen
fallen gu taffen.

2Sir ftepen auf ber ®ante ber ©erra, beê felfigen ©eBirgêgugeê, ber,
ein duêlâufer ber gentralen ©eBirgêïette beê 2Jt o n t e ©into, bte lange,
ftpmale, mie ein ginger natp Horben meifenbe ^alBinfel beê Sap ©orfe
burtpgiept ; gur fRetpten unb gur Sinfen öffnen fid) bie fruchtbaren Säler bon
Suri unb iß i n o natp bem SOîeere gu, beffen Ieid)t geträufelter ©piegel im
boïïen ©lang ber SJÎittagêfonne flimmert unb Blipt. ©eBirgig raup fteigen im
Often bie toêïaniftpen gelfeninfeln ©or go na unb ©apraia, pintec
benen bie feine, im ®unft gerfliepenbe tüftenlinie gtalienê fitptBar mirb,
auê bem Sßaffer auf, unb fern im Horben, für baê unBemaffnete duge taunt
ertennBar, leuipten bie meinen ©ipfel ber frangöfiftpen ©eealpen gu unê
perü&er. (©djiup folgt.)

IMHIrr iBrfuttj.
(ilactjbrntf »er&ote«.)

ÏDenn mir, bie miep fonft umgeben^
^ern finb, toenbet fiep nom pellen £eben

db mein «Seift unb pin gum bunfetn,
Ü)o bte dugen ber «Enttciufcpung fünfein.
TfTit bem grünen Scplangenblicfe

unbeh^srn gemalte Altarbild und seine barock verschnörkelte Umrahmung und
erlischt endlich auf dem funkelnden vergoldeten Kreuz, das den kleinen Altar
krönt.

Vom Klösterchen St. Nicolas führt ein schmaler Fußweg durch ein
Wustes Chaos von Felsblöcken und über schlüpfrige Steinplatten steil hinauf
zum To r re d: Seneca; recht hinderlich wird uns bei der Besteigung der
Felsenburg der kalte, äußerst heftige Wind, der uns an besonders exponierten
Stellen den Atem nimmt und uns, wie wir oben ankommen, zwingt, hinter
den festen Mauern des runden Turmes Schuh zu suchen; eine Umgehung des
Baues ist unter diesen Umständen einfach ein Ding der Unmöglichkeit. Der
„Torre di Seneca verdankt seineu Namen der Legende, daß der von seinem
undankbaren Schüler Nero aus Rom verbannte Philosoph Seneca acht ein-
same Jahre da droben verlebt habe; ihm schreibt man denn auch die ganz
ungerechte, gehässige Charakteristik der Korsen zu:

„?rima sst uleisei Isx, attora vivsrg, raptu,
Isrtia msutiri, guarta rmMro clsos."

auf deutsch: „Das erste Gebot ist, sich zu rächen, das zweite, vom Raube zu
leben, das dritte, zu lügen und das vierte, die Götter zu verleugnen/'

Mag der verbitterte Alte diese bissigen Verse immerhin versaßt haben
Lage und Bauart des Turmes deuten ganz sicher darauf hin, daß der

„Torre di Seneca" zu dem weiten Kranz von Wachttürmen gehört, welche die
Genuesen, als sie im Besitz der Insel waren, zum Schutz gegen die seeräube-
rischen Sarazenen errichteten. Und das alte Gemäuer ist es denn auch nicht,
was den Wanderer auf diese unwirtliche Felseukuppe hinaufzieht, sondern
das ist die unvergleichliche Aussicht ,die sich da droben vor dem entzückenden
Auge auftut, und wir sind der Sonne herzlich dankbar, daß sie so liebens-
würdig ist, im richtigen Moment ihren Wolkenschleier für ein Stündchen
fallen zu lassen.

Wir stehen auf der Kante der Serra, des felsigen GebirgszugeZ, der,
ein Ausläufer der zentralen Gebirgskette des Monte C i n t o, die lange,
schmale, wie ein Finger nach Norden weisende Halbinsel des Cap Corse
durchzieht; zur Rechten und zur Linken öffnen sich die fruchtbaren Täler von
Lu ri und Pino nach dem Meere zu, dessen leicht gekräuselter Spiegel im
vollen Glanz der Mittagssonne flimmert und blitzt. Gebirgig rauh steigen im
Osten die toskanischen Felseninseln Gor go na und C a p r a i a, hinter
denen die feine, im Dunst zerfließende Küstenlinie Italiens sichtbar wird,
aus dem Wasser auf, und fern im Norden, für das unbewaffnete Auge kaum
erkennbar, leuchten die Weißen Gipfel der französischen Seealpen zu uns
herüber. (Schluß folgt.)

Stiller Besuch.

Wenn mir, die mich sonst umgeben^
Fern sind, wendet sich vom hellen Teben

Ab mein Geist und hin zum dunkeln,
Wo die Augen der Enttäuschung funkeln.
Mit dem grünen Schlangenblicke
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Garnit fie mid) in tfyre jäfyen Ueffeln,

Selbftperfdjulbeter ©efd}icBc

Heue peitfdjt rnid} mit ben glütfnben Heffeln.

peitfdjt mid), bis Me rnunbc Seele

Std} uor Quai in ibrem Bette tpinbet,

Hufbäumt, ob fie eine Stelle

Hod) jur ^t"At aus 5er Pcrjrneiflung finöet.

Hings fein Husgang, Beine Hettung
Hus 5er Sd)uI5en eherner PerBettung.

„Hfutter tpeb, id) bin uerioren ;

Htutter, toarum baft 5u mid} geboren?"

Bod} beim fjeiligften 5er Hamen,
Hie non treuen HTenfd}enIippen Barnen,

3äf) jerflattert 5ie Betörung,
Böfer ©elfter quälenöe Perfdjtpöruttg.
^erntjer löst fid} aus 5cn Schatten,
H)o 5er ©ob fid} uu5 5as £eben galten,
ÏDanbelt in getnofyntcr 2ÏÏilbe

per ju mir aus feiigem ©efilbe
ÎÎTeine HTutter. ÎDie ju fetten,
Ha mein Knabenfimt fid} übt im Streiten

Hïit 5en ^"^n fdjöner H)at}rf}eit,
£äd?elt mid} ibr Hntli^ an in "Klarheit;
Hn5 fie legt bie Bühlen pänbe,
Um ju ftillen meiner Schlafen Bränbe,
2Ttir aufs paupt, une paud} fo leife.

Un5 fie fpriept in frommer ©eifter U)eife:

„paft bu aud; um mtd} gelitten?"

Kaum gefagt, ift mir ipr Bilö entglitten.

Hod} mid} brängt's ipr nad}$urufen,
H)o fie ftept auf 5er Pollenbung Stufen:

„Hlutter, nein, bie taufenb Scfymerjen,

Hie bir ber Perjicpt ins pers gefd}nitten,

Unb bie Sorgen in bem alten perjeu,
Hid}ts uon bent t}ab' id} bir nad}gelitten.

^ür bie taufenb fügen ^reuben,
Hie aus beiner Cicbc mir entfprogten,
Hann id} jel}nmal gröf're £eiben,

Bitterniffe jefynmal mel}r nod} Boften."
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Bannt sie mich in ihre zähen Fesseln,

Selbstverschuldeter Geschicke

Reue peitscht mich mit den glüh'nden Nesseln.

peitscht mich, bis die wunde Seele

Sich vor (pual in ihrem Bette windet,

Aufbäumt, ob sie eine Stelle

Noch zur Flucht aus der Verzweiflung findet.

Rings kein Ausgang, keine Rettung
Aus der Schulden eherner Verkettung.

„Mutter! weh, ich bin verloren;
Mutter, warum hast du mich geboren?"

Doch beim heiligsten der Namen,
Die von treuen Menschenlippen kamen,

Jäh zerflattert die Betörung,
Böser Geister quälende Verschwörung.

Fernher löst sich aus den Schatten,
A)o der Tod sich und das Leben gatten,
Wandelt in gewohnter Milde
per zu mir aus seligern Gefilde
Meine Mutter. Wie zu Zeiten,
Da mein Anabensinn sich übt im Streiten

Mit den Feinden schöner Wahrheit,
Lächelt mich ihr Antlitz an in Klarheit;
Und sie legt die kühlen pände,
Um zu stillen meiner Schläfen Brände,

Mir auf's Paupt, wie pauch so leise.

Und sie spricht in frommer Geister Weise:

„past du auch um mich gelitten?"

Kaum gesagt, ist mir ihr Bild entglitten.

Doch mich drängt's ihr nachzurufen,

Wo sie steht auf der Vollendung Stufen:

„Mutter, nein, die tausend Schmerzen,

Die dir der Verzicht ins perz geschnitten,

Und die Sorgen in dein alten perzen.

Nichts von dem hab' ich dir nachgelitten.

Für die tausend süßen Freuden,
Die aus deiner Liebe mir entsproßten,

Kann ich zehnmal größ're Leiden,

Bitternisse zehnmal mehr noch kosten."
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